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ſterliche Copulation zu Merſeburg nach Wunſche vollenzog,
Sollten zwey

dem Hochwerthen PrieſterHa
obligirte Diener, um ſich zu fetnern gutigen ohlwollen zu entfehlen, mit dieſen wohlmeinenden,

und zum Theil joeöſen Reimen gehorſamſt an Tag legen,
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POST AMARA; AMOENA!
aJ0 undgziehn die Wolcken fort, Dein Stern beginnt zu

ſcheinen,
Der Himmel ſtreicht Dein Hauß mit lichten Far

ben an,¶Ein neuer FreudenTag erfolgt auf jenes Weinen,21

Da Deine Augen-Luſt im Sarg ward eingethan.
Aufklſaume nicht mein Sinn, die Feder anzuſetzen,

Auf! faſſe den Entſchluß, und laß dich nicht verhetzen
Von Momi Tadel-Sucht, der hierbey manches denckt.

Hor nur, ich rath einmahl; iſt die ſchon auch vergeſſen
Die man vor kurtzer Zeit hat an däs Hertz gedrückt?

Wer kunte wohl damahls die ThranenFluth qusmeſſen,
So von den Wangen lieff, auf die, ſo Jhin entruckt?

So machts der Manner Hertz: iſt ſchon ihr Himmeltrube,
Ehys zwey mahl zwolffe ſchlägt, hellt er ſich wieder aus
Da fallt die Traurigkeit, dann brennt ihr Hertz vor Liebe,

Der neue Schatz guckt wohl durch Flohr zum Fenſter nauß.
Halt ein,/ verlogner Mund, dein Seiger geht zu balde,
Du raiſonnirſt zu freh, bey allen triffts nicht ein.

Lebt nicht die Redlichkeit in unſerm Heuckewalde,

Die ſich zu der geſellt, die ietzt deckt Schutt und Stein?
Fechts mit dem Todte aus, daßer ſo bald entriſſen

Jens auserwahlte Weib,  das ictzt ihr Manna ſpeißt;
Schreibt fein Geſetze vor, der ſoll auf ewig miſſen,

Was die Oceonomie aus ihrem Falle reißt.
Wer ewig wimmern will, der mag zum Heyden werden,

Er brauche ſeinen Leib ſtatt einer Leichen-Grufft,
Darinn der Uberreſt zerfall in morſche Erden,

Er meide, wenn er kan, ſo gar des Himmels Lufft!
Mein Kiel, wo irrſt du hin, du ſollſt was Luſtigs ſchreiben,

Dem Herren Brautigam, und ſeiner Jungfer Braut,
Esiſt dir freh eilaubt, honetten Schertz zu treiben

Ey! ſchertze nur drauff loß, iſts doch kein Sauerkraut.
Hier hangt man nicht das Haupt, nurfort, du ſollt es wagen,

Gebt Sporn und Peitzſche her, komm alter Hengſt heraus,
Du muſt mich heut par force auf Pindus-Spitzen tragen

Was Gute nicht vermag, das fhrt Gewalt hinaus.
DaßixAtuſige xvelas, electae dominae cujusdam meminit div. Ioannes in altera

epiſtola ſua catholica, comm. 1.



Daß dich, du Stolper-Hund! Wie, willſt du Schocker hincken?
So wirſt du wohl des Tags nicht eine Meile gehn;

Jch tranck Merßburger Bier, und nahm ein gut Stuck Schincken,
Und ließ die Reuterey vor einen andernſtehn.
Wohl-Edle Jungfer Braut, darff einer von uns fragen,

Wie kommts, daß ſich von hier ein Wittber zu Sie halt?
Wie ſo, daß Sie mit Luſt Jhr Ja-Wort zu Jhmſagen?

Da Jungfern iederzeit recht friſche Waar gefällt.
Mich dünckt, diß artge Volck heiſt nur die Wittber plagen,

An den'n nichts Guts mehr iſt: die erſte hats geſchmeckt,
Die andre die er freyt, die ſoll durchaus nichts ſagen

Wenn er zur Nachricht ihr der erſtern Thun entdeckt.
Da klagt das gute Kind: Bin ich denn gar nicht nutze,

Jſt denn mein junges Fleiſch voll Coloquinthen-Safft?
Wenn er bisweilen ſeufftzt: ach! troſt ſie GOtt, wenn ietze

Mein Kathgen bey mir war, die war recht meine Krafft.
Jhr Jungfern merckt das wohl, die ihr dergleichen ſaget

Von Wittbern, ſo ihr frey zum voraus Plage nennt,
Vielleicht hats die Raiſon, daß mancher alſo klaget:

Ach! bey der andern Eh' der erſtern Gold man kennt.
Ein junger Wittber iſt mit nichten zu verwerffen,

Die Muntze, die er fuhrt, klingt ſo, wie andrer Geld,
Er weiß mit ſicherm Grund euch das mit einzuſcharffen,

Wies etwan da und dort um Heyraths-Sachen hält.
Ey! ruhmt die Jungfer Brqut, diegar nicht lange wahlet,

Sie nimmt, was Jhr GOttſchickt, und giebt ſich willig drein,
Ob gleich Jhr Liebſter ſich mit unter Wittber zahlet,

Wasthuts? antwortet Sie, es hat ſo ſollen ſeyn!
Da nun die Jungfern meiſt nach langen Mannern trachten,

Wie dieſes groſtentheils ſelbſt ihr Geſtandnis lehrt;
So glaubt man gantz gewiß, daß ſie vorgut zu achten,

Weihſich die Jungfer Braut daruber nicht beſchwert.

Fehlt nur dem artignen und beſten Junggeſellen,
(Der ſonſt, dem Leibe nach, noch ziemlich fett und ſchwehr,)

An ſeiner Lange nur ein Viertel einer Ellen,
Da heiſts: Je wenn er nur ein bißgen langer war.

Dergleichen Wunſch darff Sie;, Wohl-Edle, gar nicht fuhren

Jm Gegentheil ſpricht Sie: Mein Agner iſt mir recht,

Die Taille ſteht mir an, nichts konnt Jhn beſſer zieren;
Geſetzt, das ware nicht, Er iſt ein GOttesKnecht.

Ein



Ein Prieſter, der ſein Volck zum Himmel unterrichtet,
Ein Prieſter, der das Wort des HErren grundlich lehrt,

Ein Prieſter, der ſein Amt mit groſſer Treu verrichtet,
Und durch des Wortes Krafft manch Sunder Hertz umkehrt.

Die wohlgetroffne Wahl hat dadurch Jhren Freunden
Ein unverhofftes Feſt der Freude zugericht,

Wobey der blaſſe Neid ſich ſchamt Sie anzufeinden,
Und keinen Neſtel-Strauß in Jhren Braut-Crantz flicht.

Wer kan denn was hierzu, daß Jhr Magnet gezogen
So weit an ſich ein Hertz, da auch Magnetgen ſeyn

Bey uns, die ziemlich ziehn? GOtt hat das Hertz bewogen
Des Herren Brautigams, wir wenden hier nichts ein.

Sie, auserleßne Braut, ersotzet ſich vor allen,
Nur daß das liebe Sum ſo gar ſehr flüchtig ſieht;

Das kui mochte wohl in kurtzen auch erſchallen,
Der Weiber Ero iſt dem Morgen aufgebluht.

Begluckter Brautigam, wir ehren Dein Entſchlieſſen,
Wir gehen Deine Wahl mit frohen Wunſchen an:

Denn Deine liebſte Braut wird jenes Weh verſüſſen,
Weil ſich an dieſem Schatz Dein Hertz ergotzen kan.

Der Tugend netter Putz vermehret Jhren Schimmer,
Die keuſche Liebe leucht aus Jhren Wercken vor,

D
HR unverdroßner Fleiß ſetzt Sie beym Frauenzimmer

Nebſt ſtiller Modeſtie zur angenehmſten Flor.
Auch die Vertraglichkeit und die gelaßne Jugend,
vWornach Sie Jhrerſelbſt gantz weißlich machtigiſt,

Und noch viel andrer Schmuck der hochbeliebten Tugend,
Jſt was Dein holder Mund mit dieſer Liebſten kußt.

JHR Bildnis laſſe ſich in liebſte Baumgen drucken,
So bleibet Jhr Geſchlecht bey grauer Zeit bekannt.

Der allen Seegen ſchafft, der wolle Euch beglucken,
So cronet tauſend Wohl den neuen Eheſtand.
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